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Schützenhöfer übernimmt im Juli 
Landeshauptleute-Vorsitz

Utl.: Steirischer Landes-Chef will Mut für Reformen machen 

- „Gordischen Knoten“ in Föderalismusdebatte lösen

Graz/Schladming (APA) -

Der steirische LH Hermann Schützenhöfer (ÖVP) wird 

den Vorsitz der Landeshauptleute für das zweite Halbjahr 

2016 übernehmen. Die Übergabe durch den Salzburger 

Wilfried Haslauer (ÖVP) ist am 4. Juli in Schladming. 

Schützenhöfer will Mut für mehr Reformen machen und 

eine Föderalismusdebatte: „Der Gordische Knoten durch 

vermeintliche Blockaden im Verhältnis ‚Bund und Länder‘ 

muss gelöst werden.“

Fix im Programm sind nach der Übergabe der 

Festempfang im Parlament am 13. Juli und die erste 

Bundesrats-Sitzung unter steirischer Vorsitzführung am 

Tag darauf, dem 14. Juli. Schützenhöfer wird dort auch 

zur „Antrittsrede“ schreiten. Am 3. und 4. Oktober ist die 

Landeshauptleutekonferenz in Graz geplant und am 20. 

und 21. Oktober lädt der steirische LH zum Symposium 

„Österreich 22. Überlegungen zu unserer Republik im 21. 

Jahrhundert“. Dabei soll in der Aula der Alten Universität 

über notwendige Reformen diskutiert werden - von 

Wirtschaft, Wissenschaft, Innovation, Kultur bis hin zu 

Migration und Integration.

Inhaltlich kündigte Schützenhöfer gegenüber der 

APA an, den Bund ermutigen zu wollen: „Reformen 

müssen möglich sein. Die Wahrheit ist auch den 

Österreichern zumutbar“, lautete die Anspielung auf die 

steirischen Reformen der vergangenen Jahre, die zwar 

schmerzhaft waren, aber die Zukunft sichern sollen. „In 

Zusammenarbeit kann verantwortungsvolle Politik auch 

heiße Eisen anpacken. Standortpolitik, Pensionsdebatte, 

Bildungsreform, Pflege- und Gesundheitspolitik - das sind 

einige der großen Themen, die schon lange taugliche 

Lösungen suchen.“ Nicht alles werde in der Zeit des 

steirischen Vorsitzes anzupacken sein, „aber zumindest soll 

der Versuch gewagt werden, Debatten zu eröffnen“.

Beim Punkt Föderalismus wünsche sich der steirische 

Landes-Chef ein „neues Denken für Österreich“. Er sehe 

positive Beispiele in der Schweiz, weshalb auch eine 

zweitägige Studienreise ins Nachbarland geplant sei, um 

sich ein Bild zu machen.

12. Juni 2016 

APA

13. Juni 2016 

Tiroler Tageszeitung
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19. Juni 2016 

Kleine Zeitung
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LH-Konferenz – Steiermark-Fokus auf 
Aufgabenreform, Finanzausgleich

Utl.: Zweitägiges Symposium „Österreich 22“ soll Anfang Oktober in Graz 
Anstöße liefern
Graz (APA) -

Die Steiermark und damit Landeshauptmann Hermann Schützen höfer 
(ÖVP) übernehmen mit Juli für sechs Monate den Vorsitz in der Landes-
hauptleute-Konferenz. Einer der Schwerpunkte ist natur gemäß der 
Finanzaus gleich. Mithilfe einer „Österreich 22“-Konferenz in Graz Anfang 
Oktober sollen „hellsten Köpfe Öster reichs“ in einem zweitägigen 
Symposium Reformideen aus loten, so LH Schützenhöfer zur APA.

Schützenhöfer übernimmt am 4. Juli auf einer Alm bei Schladming nahe 
der salzburgischen Grenze den Vorsitz der LH-Konferenz von Salzburgs 
Wilfried Haslauer (ÖVP). Im Juli 2007 hatte noch SPÖ-LH Franz Voves 
von seiner roten Kollegin Gabi Burgstaller auf der Mur tal bahn zwischen 
Tamsweg und Murau „übernommen“.

Gemäß der „Zukunftspartnerschaft“ zwischen steirischer ÖVP und SPÖ 
wird auch SPÖ-LHStv. Michael Schickhofer in den sechs Monaten eine 
bedeutende Rolle zukommen - schließlich hat er als Vorsitzender der 
Konferenz der Landesfinanzreferenten den ewigen Brocken Finanz aus-
gleich (FAG) zu verhandeln. Wenngleich sich Schützenhöfer in diesem 
Bereich vorsichtig gibt: Ziel sei es, die Regelung zu verbessern, aber 
bisher sei der FAG im Wesent lichen immer derselbe geblieben.

Wie von Schützenhöfer und Schickhofer bereits im Vorfeld venti liert, soll 
auch die der Geist der sogenannten steirischen „Reform partner schaft“, 
nunmehr „Zukunftspartnerschaft“, auf die Bundes regierung wirken: 
Weniger Streit vor aller Augen und Ohren, harte Verhandlungen hinter 
den Kulissen und erst nach Abschluss der Gespräche eine Präsentation 
der Ergebnisse.

Geredet werden soll auch über eine Aufgabenverteilung im Födera-
lismus: „Etwa, wie sich in anderen Staaten Länder, Regionen und Staat 
die Aufgaben teilen und was man als Reform für Öster reich übernehmen 
könnte“, so Schützenhöfer. Dies betreffe u.a. den Bereich Gesundheit. In 
der Steiermark ist gerade eine große Spitalsreform in Vorbereitung, die 
allerdings zuletzt immer wieder verschoben wurde.

Am 4. und 5. Oktober soll es dann in Graz ein Symposium „Österreich 22“ 
geben - wobei sich der Titel auf das kommende Jahrhundert be zieht. 
„Welche Reformen Österreich angehen muss, damit alles gut und lebens-
wert bleibt“, sagte Schützenhöfer zu den Zielen. Dazu sind unter anderem 
der Industrielle Hannes Androsch, Ex-EU-Agrarkommissar Franz Fischler, 
Salzburger-Festspiele-Intendantin Helga Rabl-Stadler und der bildende 
Künstler Erwin Wurm geladen. Auch der Jurist und frühere Richter des 
deutschen Bundesverfassungsgerichts Udo Di Fabio wird teilnehmen.

Was die großen Themen der vergangenen Monate - Flüchtlinge und 
Asyl - angehe, sagte Schützenhöfer, man habe derzeit nur eine Atem-
pause. Das Thema werde die Politik noch lange beschäftigen - wie einer 
steirischen Delegation Ende Juni von Fach leuten bei einem Besuch im 
NATO-Hauptquartier im belgischen Mons eindrücklich vor Augen geführt 
wurde.

2. Juli 2016 

APA

4. Juli 2016 

Neues Volksblatt
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September-Ausgabe 

Extradienst

Story Landeshauptleute-Konferenz

S 270 extradienst  9/2016

Reformen anpacken
Seit Juli hat Hermann Schützenhöfer, Landeshauptmann der Steiermark, den Vorsitz 
der österreichischen Landeshauptleute-Konferenz inne. Er setzt auf Zusammenarbeit 
und längst fällige Reformen. Ein Symposium im Oktober soll Antworten liefern.    
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ewegung in die Gesell-
schaftspolitik Österreichs 
bringen. Das ist eines der 
Ziele, die sich der neue Vor-

sitzende der österreichischen Lan-
deshauptleute-Konferenz, der stei-
rische Landeshauptmann Hermann 
Schützenhöfer, gesetzt hat. Am 4. Juli 
übernahm er diese Position vom Salz-
burger Landeshauptmann Wilfried 
Haslauer. Bei seinem Amtsantritt sagt 
Landeshauptmann Schützenhöfer: 
„Österreich kann es sich nicht leisten, 
gegeneinander zu arbeiten. Zusam-
menarbeit ist notwendig, damit unse-
re Republik stark bleibt – und erfolg-
reich sein kann.“
Laut dem steirischen Landeshaupt-
mann müssen wichtige Reformen in 
Zusammenarbeit angegangen wer-
den. Standortpolitik, Pensionsdebat-
te, Bildungsreform sowie Pflege- und 
Gesundheitspolitik würden schon 
lange auf taugliche Lösungen war-
ten. Auch die Föderalismusdebatte 
müsse endlich in aller Sachlichkeit 
geführt werden, um vermeintliche 
Blockaden im Verhältnis Bund und 
Länder zu lösen. Schützenhöfer be-
tont: „Es braucht Reformen, um die 
Attraktivität Österreichs als Wirt-
schaftsstandort weiterhin sicherzu-
stellen: Die Beseitigung des Inves-
titionsstaus durch Einführung eines 
Investitionsfreibetrags und einer 
Investitionszuwachsprämie würde 
das Wirtschaftswachstum ankurbeln 
und Tausende neue Arbeitsplätze 
schaffen. Der dringend notwendige 
Bürokratieabbau wäre Impuls für die 
Wirtschaft und Einsparungsmaßnah-
me für die öffentliche Hand zugleich. LH Schützenhöfer (l.) und LH Haslauer in Schladming bei der Übergabe

ED 09-16.Stmk ok gs.indd   270 22.09.16   14:50
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September-Ausgabe 

Extradienst

x

9/2016 extradienst S 271

Und auch bezüglich einer Senkung 
der Lohnnebenkosten müssen alle 
Möglichkeiten ausgeschöpft werden, 
um dem Standort Österreich im inter-
nationalen Vergleich mit den Kosten 
in der derzeitig enormen Höhe nicht 
länger zu schaden.“
Konkret fordert er die Umsetzung 
von drei Maßnahmen  für die Zukunft 
des Standortes Österreich:
1. Investitionsstau beseitigen. Die 
Einführung eines Investitionsfrei-
betrags bzw. einer Investitionszu-
wachsprämie würde das Wirtschafts-
wachstum ankurbeln und allein in 
der Steiermark ein zusätzliches In-
vestitionsvolumen von 70 bis 80 Mil-
lionen Euro freisetzen. Das entspricht 
1.000 zusätzlichen Arbeitsplätzen in 
der Steiermark.
2. Bürokratie abbauen. Es gibt weit 
über 100 sogenannte Beauftragte, 
die den Unternehmen in Österreich 
mehr als eine Milliarde Euro pro Jahr 
kosten. Das reicht vom Abfallbeauf-
tragten bis zum Ersthelfer. In der 
Praxis sieht man, wie überbordend 
manche Regelungen sind: Ein Me-
tallbearbeitungsbetrieb mit 140 Mit-
arbeitern muss z.B. 18 Beauftragte 
vorweisen.
Einsparungen in diesem Bereich sind 
die günstigste Form der Wirtschafts-
förderung. Mit dem politischen Willen 

Die Fahne der Steiermark wurde gehisst, nachdem LH Hermann Schüt-
zenhöfer den Vorsitz der Konferenz übernommen hatte 

Landeshauptmann Schützenhöfer 
bei der Antrittsrede im Bundesrat 

können ohne Probleme 20 Prozent 
der Beauftragten eingespart werden. 
Das entspräche einem 200-Millionen-
Euro-Impuls für die Wirtschaft.
3. Lohnnebenkosten senken. Öster-
reich zählt zu den Ländern mit den 
höchsten Lohn- und Lohnnebenkos-
ten, und auch die Lohnverrechnung 
verursacht enormen Aufwand. Das 
schadet dem Standort Österreich, 
deshalb müssen alle Möglichkeiten 
zur Senkung der Lohnnebenkosten 
ausgeschöpft und neue Potenziale 
durch Kostenwahrheit und Struktur-
reformen geschaffen werden.
Im Rahmen einer Studienreise be-
suchte Landeshauptmann Hermann 
Schützenhöfer in seiner neuen 
Funktion mit einer Delegation die 
Schweiz. Im Mittelpunkt der Reise 
stand das gut organisierte und funkti-
onierende föderalistische System, das 
in der Schweiz seit vielen Jahren ge-
lebt wird. LH Schützenhöfer: „Zusam-
menarbeit, neue Wege und auch ein 
neues Denken für Österreich sind ge-
fragt – der Gordische Knoten durch 
vermeintliche Blockaden im Verhält-
nis ‚Bund und Länder‘ muss gelöst 
werden.“ Dafür wolle er, so Schüt-
zenhöfer, seine Zusammenarbeit an-
bieten, um eine sachliche und vorur-
teilsfreie Debatte zum Föderalismus 
führen zu können. „Wir konnten uns 
in der Schweiz wertvolle Anregungen 

holen und wollen diese in diese De-
batte einbringen. Gerade in Zeiten 
wie diesen ist es vielen Menschen 
ein Anliegen, Verankerung und Ver-
wurzelung in einer überschaubaren 
Region zu finden. Ein so verstande-
nes Europa ist ein Europa der Bür-
ger. Weltoffenheit und Heimatver-
bundenheit sind keine Gegensätze, 
sondern bedingen sich gegenseitig“, 
so Schützenhöfer.
Der Landeshauptmann sieht es als 
Aufgabe einer verantwortungsvollen 
Politik, Antworten zu bieten, Ziele zu 
haben und Visionen für und mit den 
Menschen zu erarbeiten. Er will den 
Vorsitz der Landeshauptleutekon-
ferenz, die am 3. und 4. Oktober in 
Graz zusammentritt, daher auch nut-
zen, um Perspektiven aufzuzeigen. 
Aus dieser Verantwortung entstand 
das Symposium „Österreich 22. 
Überlegungen zu unserer Republik 
im 21. Jahrhundert“, das am 20. und 
21. Oktober stattfindet. Herausragen-
de Persönlichkeiten aus ganz Öster-
reich werden in der Aula der Alten 
Universität in Graz diskutieren. In 
fünf Themenbereichen wird über die 
österreichische Identität, Arbeit und 
Wirtschaft, Migration und Integrati-
on, Bildung, Wissenschaft und For-
schung sowie über Kunst und Kultur 
nachgedacht und neue Impulse ge-
geben.                       

ED 09-16.Stmk ok gs.indd   271 22.09.16   14:51
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9. Oktober 2016 

Kleine Zeitung
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12. Oktober 2016 

Kronen Zeitung
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Vordenken statt raunzen: Symposium 
will Österreichs Kurs bestimmen

Utl.: Schützenhöfer warnt vor „Bestemmhaltungen und 

Schielen auf kurzfristigen eigenen Vorteil“

Wien/Graz (APA) -

Eine ganze Reihe kluger Köpfe trifft sich Donnerstag und 

Freitag in Graz, um beim Symposium „Österreich 22“ 

über die Zukunft der Republik zu diskutieren. Die Länder 

sollten sich dazu verstärkt durch „positive Beiträge“ 

und „innovative Vorschläge“ einbringen, „nicht durch 

Bestemmhaltungen und das Schielen auf den kurzfristigen 

eigenen Vorteil“, meinte Landeshauptmann Hermann 

Schützenhöfer (ÖVP).

Der Titel der Veranstaltung bezieht sich einerseits 

auf kurzfristig notwendige Reformen bis 2022, 

erläuterte der Initiator und derzeitige Vorsitzende der 

Landeshauptmänner im Begleitheft, und andererseits 

auch auf das Bild Österreichs bis zum Ende dieses 

Jahrhunderts. Dass zwei Tage dafür dann doch eher zu 

kurz sein könnten, räumt auch der Landeshauptmann 

ein, aber es gehe darum, „wenigstens einige nachhaltig 

wirkende Impulse und Denkanstöße zu geben“. Aus dem 

Symposium solle auch ein Thesenpapier entstehen, die 

Auswirkungen der Vorschläge sollen auch überprüft 

werden.

Zu den Themenbereichen Identität, Wirtschaftspolitik, 

Migration, Bildung und Wissenschaft sowie Kunst und 

Kultur diskutieren in der Aula der Alten Universität unter 

anderem ÖVP-Staatssekretär Harald Mahrer, der steirische 

Landes-Vize Michael Schickhofer (SPÖ), der frühere 

EU-Kommissar Franz Fischler, Schriftstellerin Barbara 

Frischmuth und der bildende Künstler Erwin Wurm. Die 

Fragen reichen von „Was ist der USP Österreichs?“ über 

„Hat die Neutralität noch einen Sinn oder ist sie eine 

weitere österreichische Lebenslüge?“ bis zu „Wann wird es 

den nächsten österreichischen Nobelpreisträger geben?“.

19. Oktober 2016 

APA

In den schon vorab veröffentlichten schriftlichen Beiträgen 

pocht etwa der Unternehmer und Ex-SPÖ-Finanzminister 

Hannes Androsch auf eine umfassende Bildungsreform 

und mehr Mittel für Universitäten und Forschung. 

Tschechiens früherer Außenminister Karl Schwarzenberg 

gibt sich verblüfft über die Einstellung der Österreicher 

zur EU angesichts dessen, was sie ihnen wirtschaftlich 

gebracht habe: „Anstatt, dass die Österreicher begeisterte 

Vorkämpfer wären, (...) raunzen sie die ganze Zeit und 

beklagen sich über die Europäische Union.“

Taten statt Worte fordert der steirische Agrarlandesrat 

Johann Seitinger (ÖVP) in seinem Beitrag: „Wir haben kein 

Erkenntnisproblem, sondern ein Umsetzungsproblem“, 

beklagt der Politiker. „Dabei leisten wir uns auch noch 

den Luxus, so zu tun, als hätten wir zur Erneuerung 

beliebig viel Zeit: Ob Steuern, Gesundheit, Pensionen, 

Altersproblematik, Bildung - zu hören sind vor allem die 

Stimmen privilegierter Interessensgruppen oder essig-

saurer Bedenkenträger.“
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20. Oktober 2016 

Kleine Zeitung
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20. Oktober 2016

Österreich
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„Österreich 22“ – Steirischer LH: 
„Land zu klein für Machtspiele“

Utl.: Steirischer LH Schützenhöfer (ÖVP) auf Symposium: 

„Will eine kleine Nation wettbewerbsfähig bleiben, braucht 

sie ein effizientes Staats- und Verwaltungsgebilde“

Graz (APA) - Mit dem zweitägigen Symposium „Österreich 

22“ in der Alten Universität Graz will der steirische 

Vorsitzende der LH-Konferenz, Hermann Schützenhöfer 

(ÖVP) einen Anschub zur Überwindung von Stillstand 

und Politikverdrossenheit schaffen. Der LH plädierte zum 

Auftakt am Donnerstag für Taten anstelle von Leerformeln. 

Österreich sei zu klein für Machtspiele.

Schützenhöfer sagte zur Eröffnung des von ihm mit 

initiierten Formats, es sei „gut, wichtig und notwendig, 

dass sich führende Persönlichkeiten aus Wirtschaft, 

Wissenschaft, Medien, Politik und Kunst hier versammeln. 

Vor 14 Tagen hat es in Graz die LH-Konferenz mit einer 

Aussprache mit Kanzler und Vizekanzler gegeben“. Es 

gab eine gemeinsame Erklärung hinsichtlich großer und 

notwendiger Reformen in vertrauensvoller Atmosphäre. 

„Das klingt schön, aber es müssen Taten folgen, 

wenn es nicht Leerformeln bleiben sollen“, sagte der 

Landeshauptmann. Denn viele hätten die Hoffnung 

verloren, dass es noch zu einem großen Durchbruch in der 

Regierungskoalition komme, obwohl es gute Ansätze wie 

jetzt in der Bildungspolitik gebe.

Man müsse den Versuch unternehmen, neue Wege gehen 

und nicht immer Bund gegen Länder ausspielen: „Ich bin 

zutiefst überzeugt, dass unser Land zu klein ist für solche 

Machtspiele“, so der LH. Sozialdemokratie und Volkspartei 

hätten nicht ausgedient, man müsse miteinander das 

Richtige tun und nicht nur auf nächsten Wahltermin 

schielen. „Von dieser Veranstaltung sollte ein starkes 

Signal ausgehen, dass Stillstand, Blockade und Trägheit 

überwunden werden müssen. Ihre Ansätze müssen wir 

nachhaltig in den österreichischen Diskurs einbringen.“

Dabei gehe es darum, welches Bild und Rolle Österreich 

im 21. Jahrhundert gebe. „Was sind die Werte einer 

zunehmend diverser werdenden Gesellschaft? Der 

EU-Beitritt brachte Innovationsschub, aber es hat sich 

Unbehagen breitgemacht“, konstatierte Schützenhöfer. 

Irgendwie sei dieses Österreich und auch die EU saturiert: 

„Der geistige Wohlstand hält mit dem materiellen nicht 

mit, es ist ein alles gleichzeitig haben wollen. Manche 

leben sogar gegeneinander. Damit einher geht nach 

20. Oktober 2016 

APA

meinen Befund eine gewisse Ziellosigkeit, wir können 

und dürfen uns Stillstand und Rückfall aber nicht 

leisten“. Wenn man auch in Zukunft zu den reichsten 

Nationen zähle wolle, müsse in Wissenschaft und 

Forschung investiert werden. „Wenn wir als kleine Nation 

wettbewerbsfähig sein wollen, brauchen wir ein effizientes 

Verwaltungssystem und Staatsgebilde und einen „wirklich 

neuer Finanzausgleich“, so der steirische Landeschef in 

seiner Eröffnungsrede.

Der Vorsitzende des Zukunftsfonds der Republik, Kurt 

Scholz, griff als erster Redner zu einem Vergleich aus der 

Welt der britischen Komikertruppe Monty Python, nämlich 

einer Szene aus dem Film „Das Leben des Brian“, mit John 

Cleese als Agitator gegen die Römer, dem dann aber 

seine eigenen Leute deren Leistungen aufzählen. Vieles 

daran erinnere an die heutige Unzufriedenheit, so Scholz.

In den vergangenen 70 Jahre sei Österreich zu einer 

der wohlhabendsten Nationen geworden. „Ich habe 

kein Patentrezept für die nächsten 70 Jahre, aber mit 

Verdruss können wir diesen Zeitraum nicht bestreiten. 

Er habe drei Dinge einzumahnen. Es müsse Schluss sein 

„mit der permanenten Schuldzuweisung an Politik und 

Politiker - auch von Wirtschaft und Sozialpartnern, die 

Banker waren hier besonders vorlaut, obwohl sie meines 

Erachtens wenig Grund dazu hatten“, so Scholz. Ein 

zweiter Punkt: „Man kann den Zustand des Landes nicht 

ohne den Zustand der Medien beurteilen. Den Zeitungen 

geht es nicht gut“. Ohne freie Medien wäre man die 

Türkei Erdogans. Die erste Freiheit der Presse bestünde 

darin, „eben kein Geschäft zu sein“. Und drittens gebe 

es „zu viel Rückzug zu vieler ins Unpolitische. Wenn man 

andere, bessere Politik haben will, ist Rückzug sicher die 

schlechteste Option. So reformbedürftig der Parteienstaat 

sein mag, ohne geht es auch nicht“, sagte Scholz.

Das Symposium „Österreich 22“ dauert noch bis Freitag. 

Referenten bzw. Teilnehmer sind u.a. der frühere deutsche 

Verfassungsrichter Udo di Fabio und die Grazer Kunstuni-

Rektorin Elisabeth Freismuth, die Industriellen Hannes 

Androsch und Andreas Gerstenmayer sowie die Autorin 

Barbara Frischmuth.
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Hermann Schützenhöfer / Harald Mahrer / Claus Raidl
Symposium zur Zukunft der Republik

Spiegl Barbara (ORF)
Mit der Zukunft Österreichs beschäftigt sich seit heute ein 
Symposium in Graz. Unter dem Titel „Österreich 22“ geht 
es dabei auch darum, wie man denn den Stillstand in der 
Politik überwinden kann. Zum Symposium eingeladen 
hat Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer als 
Vorsitzender der Landeshauptleute-Konferenz.

Neger Franz (ORF)
Die Aula der Alten Universität in Graz ist heute und 
morgen so etwas wie eine hochrangig besetzte 
Zukunftswerkstatt. Führende Persönlichkeiten aus vielen 
Bereichen der Gesellschaft sind der Einladung von 
Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer gefolgt und 
diskutieren über Zustand und Zukunft unseres Landes. 
Gleich zu Beginn wiederholt der Gastgeber seine 
Sorge, viele hätten den Glauben daran verloren, dass 
der derzeitigen Bundesregierung noch ein großer Wurf 
gelinge. Man müsse in Österreich neue Wege gehen - 
welche, das solle auch das Symposium „Österreich 22“ 
aufzeigen.

Schützenhöfer Hermann (ÖVP)
Es sollte von diesem Symposium ein starkes Signal 
ausgehen, dass Stillstand, Blockade und Trägheit 
überwunden werden müssen.

Neger Franz (ORF)
Nachhaltig wirkende Impulse und Denkanstöße solle 
das Symposium bringen, das der Vorsitzende des 
Zukunftsfonds der Republik Kurt Scholz mit einem Referat 
beginnt. Sein Fazit: So reformbedürftig der Parteienstaat 
auch sei, ohne ihn würde Demokratie nicht funktionieren.

Scholz Kurt (Privat)
In der Dritten Republik, in der wir längst leben, werden 
Koalitionen mehrerer Parteien wahrscheinlich der 
Regelfall sein. Das erfordert allerdings mehr Vertrauen der 
politischen Konkurrenten zueinander.

Neger Franz (ORF)
Nationalbankpräsident Claus Raidl kritisiert, niemand in 
der heimischen Politik sei lösungsorientiert.

20. Oktober 2016 

ORF Steiermark – Steiermark heute 19:00 Uhr

Raidl Claus (Österreichische Nationalbank)
Es ist alles nur die Schlagzeile des nächsten Tages - Kurt 
Scholz hat das ja kurz erwähnt - und es ist niemand 
lösungsorientiert, weil das zu langfristig ist, um eine 
Legislaturperiode zu überleben - die ja eh immer kürzer 
werden, weil man verlängert es auf fünf Jahre, und mit vier 
Jahren wird es eh wieder Schluss sein.

Neger Franz (ORF)
Ein zentrales Thema in den Wortmeldungen immer 
wieder: Österreich brauche mehr Innovation, gerade in 
den nächsten Jahren.

Mahrer Harald (ÖVP)
Meine These ist, dass in den nächsten 15, 20 Jahren 
auf dieser Welt kein Stein auf dem anderen bleiben 
wird, getrieben durch die Digitalisierung. Es sind einige 
Persönlichkeiten im Raum, die das alle wissen aus ihrer 
tagtäglichen Arbeit. Der Mehrheit meiner Kollegen 
in der Bundesregierung weiß das nicht. Ich befürchte 
auch, dass die Mehrheit der Kolleginnen und Kollegen 
in den Landesregierungen und in sonstigen öffentlichen 
Gebietskörperschaften zwangs Zuständigkeit nicht davon 
weiß oder nur in Ansätzen weiß. Und das ist schlimm, weil 
die Digitalisierung den größten technologischen Wandel 
mit sich bringt seit der Erfindung des Buchdrucks vor 500 
Jahren.

Neger Franz (ORF)
Das Symposium „Österreich 22“ in der Aula der Alten Uni 
in Graz wird morgen fortgesetzt.

Der gegenständliche Text ist eine Abschrift eines audiovisuellen 
Beitrags. Aufgrund der medienspezifischen Charakteristik von 
Radio- und Fernsehbeiträgen kann es bei der Transkription zu 
formalen Abweichungen in der sprachlichen Abbildung zwischen 
dem Text und dem audiovisuellen Original kommen.

Die inhaltliche Verantwortung liegt bei der
APA DeFacto Datenbank & Contentmanagement GmbH.
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„Österreich 22“ soll kein einmaliges 
Diskussionsforum bleiben

Utl.: Früherer deutscher Verfassungsrichter Di Fabio: 

„Gesellschaft muss Klüfte schließen“

Graz (APA) - Das vom steirischen Vorsitzenden der 

LH-Konferenz, Hermann Schützenhöfer (ÖVP), initiierte 

Symposium „Österreich 22“ soll keine einmalige Sache 

belieben. Das am Freitag erstellte Thesenpapier wird den 

„Startpunkt eines Zukunftsnetzwerkes“ bilden, hieß es 

in einer Aussendung des Landes. Der frühere deutsche 

Verfassungsrichter Udo Di Fabio appellierte an die 

Gesellschaft, Klüfte zu schließen.

Die „Überlegungen zu unserer Republik im 21. 

Jahrhundert - Aufgaben, Ziele, Herausforderungen“ 

hatte Schützenhöfer mit dem Appell geschlossen, dass 

das Symposium eine „Lobby“ für die Zukunft Österreichs 

werden müsse. „Es sollen und müssen weitere Gespräche 

und Umsetzungen folgen, um die Nachhaltigkeit der 

Ideen und Initiativen zu gewährleisten und den Prozess zur 

Gestaltung unserer Zukunft weiterzuführen.“

Zuvor hatte der langjährige Richter am deutschen 

Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe, Udo Di Fabio, ein 

grundlegendes Referat zum Wertefundament Europas und 

Österreichs gehalten, wie am Freitagnachmittag seitens 

des Landes mitgeteilt wurde. Dabei warb Di Fabio für ein 

stärkeres demokratisches Bewusstsein und mehr Respekt 

innerhalb Europas: „Jeder Staat in der EU muss zunächst 

einmal funktionsfähig sein, er muss akzeptiert werden von 

seinen Bürgerinnen und Bürgern und darf nicht zerrissen 

werden von populistischen Bewegungen. Anderenfalls 

würde die EU zu einer „byzantinischen Fassade“ werden, 

bei der man sich in Brüssel treffe und Beschlüsse fasse, 

während „unten in den Mitgliedsstaaten die Bedingungen 

in eine ganz andere Richtung weisen“, so Di Fabio.

21. Oktober 2016 

APA

„Um Europa wieder zusammenzuhalten, müssen wir uns 

ein Stück weit ehrlicher machen“, sagte Di Fabio. Auch 

der „Zusammenhang zwischen Werten, den tragenden 

Institutionen und dem Alltagsverhalten von Menschen“ 

müsse deutlicher gemacht werden, erklärte der deutsche 

Gastredner. Angesichts der aktuellen gesellschaftlichen 

Konflikte und Verwerfungen appellierte der frühere 

deutsche Verfassungsrichter: „Unsere Gesellschaft muss 

alles daran setzen, die entstandene Kluft wieder zu 

schließen. Das wird nicht gelingen, indem man die jeweils 

andere Seite beleidigt, verunglimpft. Der Wertekonsens 

unserer Gesellschaft ist in Gefahr geraten. Wir müssen 

wieder die Grundwerte der westlichen Gesellschaft 

deutlich machen, aber nicht, indem diejenigen, die die 

Interpretationsmacht besitzen, den anderen sagen, was 

sie denken sollen. Sondern indem diejenigen, die die 

Interpretationsmacht besitzen, sich fragen, was sich denn 

bei ihrem Weg in die Zukunft als falsch erwiesen hat, wo 

eine Korrektur notwendig ist“, forderte Di Fabio.

Am zweiten Tag von „Österreich 22“ wurde u.a. über ein 

vorläufiges Thesenpapier diskutiert. Dessen finale Version 

wurde am späten Nachmittag erstellt und ist unter www.

oesterreich22.at zu finden.
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Kronen Zeitung
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Kurier
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Die Gemeinde
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Am 20. und 21. Oktober 
stand die Steiermark 

im Mittelpunkt, was die 
Zukunft unserer Republik 
betrifft. Beim Symposium 
„Österreich 22“ diskutierten 
Persönlich keiten aus Wis-
senschaft, Wirtschaft, Ge-
sellschaft, Kunst, Kultur und 
Medien über die aktuelle 
Lage der Nation und mög-
liche bzw. wünschenwerte 
- oder gar notwendige - Zu-
kunfsszenarien.

Die allgemeine Fragestel-
lung lautete, was kann, soll, 
muss in den nächsten fünf, 
sechs Jahren bis 2022 getan 
werden sowie welches Bild 
wollen wir von Österreich 
bis zum Ende dieses Jahr-
hunderts haben und welche 
Ziele und welche Positionie-
rung werden angestrebt.

Diskussion in unter-
schiedlichsten Bereichen

Das Symposium war ple-
numsartig aufgebaut und in 
mehrere Blöcke unterteilt, 
die jeweils von einem Input-
Speaker eröffnet wurden 
und in deren Anschluss zum 
Thema diskutiert wurde.

Zukunftsfonds-Vorsitzen-
der Kurt Scholz erläuterte 
die Marke Österreich samt 
Geschichte, Realität und 
Perspektive. WIFO-Chef 
Christoph Badelt sprach 
über die Wirtschaftspoli-
tik zwischen Wettbewerbs-
fähigkeit, sozialen und 
ökologischen Zielen. Der 
Vorsitzende des Experten-
rates für Integration Heinz 
Faßmann zeichnete ein 
Zukunftsbild der österrei-
chischen Gesellschaft. Wis-
senschaftsrats-Vorsitzender 

Antonio Loprieno verglich 
Bildung, Wissenschaft und 
Forschung. Die Rektorin 
der Kunst-Universität Graz 
Elisabeth Freismuth wagte 
einen Blick in die Zukunft 
der (als) Kulturnation und 
der frühere deutsche Verfas-
sungsrichter Udo di Fabio 
stellte Überlegungen zum 
Wertefundament Europas 
an.

Status: (noch) gut 
Zukunft: Reformen und 
Umdenken notwendig!

Insgesamt wurde festge-
stellt, dass Österreich ein 
Land ist, das stolz und dank-
bar für sein historisches 
Erbe und die Errungen-
schaften sein kann. Auch der 
EU-Beitritt wird ausschließ-
lich als weiterer Erfolg gese-
hen. Doch seit einigen Jah-
ren macht sich Unbehagen 
breit. Es besteht die Sorge, 
dass das internationale Er-
folgsmodell Österreich ins 
Rutschen gerät, wenn nicht 
entschieden gehandelt wird. 
Stillstand und Blockaden, 
wie sie seit längerer Zeit auf 
Regierungsebene herrschen, 

könne man sich in Zukunft 
einfach nicht leisten.

Lösungsansätze und 
Zielvorstellungen

Die aus der Diskussion 
hervorgegangenen Zielvor-
stellungen für unser Land 
sind ambitioniert und seien 
hier stichwortartig genannt: 
ein attraktiver Wirtschafts- 
und Lebensstandort, eine 
offene, geschichtsbewusste 
und zukunftsorientierte 
Gesellschaft, ein selbstbe-
wusster Staat im Herzen 
Europas, das Nutzen der 
Vielfalt an Talenten, die Er-
höhung der F&E-Quote, 

Ausbau der (tertiären) Bil-
dung, Vielfalt als Chance, 
beste Integration von Mi-
granten, Strukturreformen 
und Entbürokratisierung 
sowie die Senkung der Steu-
er- und Abgabenquote.

Dass die Umsetzung 
drängt, darüber waren sich 
auch alle einig - und auch 
darüber, dass der Prozess 
noch lange nicht zu Ende ist.

Fortsetzung folgt?

„Österreich 22“ war laut 
den Veranstaltern kein ein-
malig stattfindendes Sym-
posium, sondern ein Im-
puls für ein Netzwerk bzw. 
eine Lobby für die Zukunft 
Österreichs. Es sollen und 
müssen weitere Gespräche 
sowie Tatkraft folgen, um 
die Nachhaltigkeit der Ideen 
und Initia tiven zu gewähr-
leisten und den Prozess zur 
Gestaltung unserer Zukunft 
weiterzuführen.

Alle weiteren Infos, Bei-
träge und das Thesenpapier 
mit konkreten Ergebnissen 
zum Nachlesen sowie Bil-
der der Veranstaltung sind 
unter www.oesterreich22.at 
abrufbar.

Eine Standortbestimmung  
und Zukunftsperspektiven

Zahlreiche Persönlichkeiten, wie etwa Zukunftsfonds-Vorsitzender 
Kurt Scholz gaben Inputs, auf die hin angeregt diskutiert wurde. Scheriau

Die Aula der Alten Universität in Graz war Schauplatz des zweitä-
gigen Symposiums über Österreichs Zukunftsaussichten.  Scheriau

SympoSium ÖSterreich22
in Kooperation mit
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Als der steirische Landeshaupt-
mann Hermann Schützenhöfer 
den Vorsitz der Landeshaupt-

leute für das zweite Halbjahr 2016 
übernahm, konnte niemand ahnen, in 
welchem Eiltempo den Problemzonen 
Österreichs entgegengetreten würde. 
Auch wenn er gleich zu Anfang vermer-
ken ließ, dass „der Gordische Knoten 
durch vermeintliche Blockaden im Ver-
hältnis ‚Bund und Länder‘“ unbedingt 
gelöst werden müsse. 
Konkret forderte Schützenhöfer die 
Umsetzung von drei Maßnahmen für 

die Zukunft des Standortes Österreich: 
Einerseits soll der Investitionsstau mit 
der Einführung eines Investitionsfrei-
betrags bzw. einer Investitionszuwachs-
prämie beseitigt werden, um das Wirt-
schaftswachstum anzukurbeln und allein 
in der Steiermark ein zusätzliches Inves-
titionsvolumen von 70 bis 80 Millio-
nen Euro freizusetzen. Zusätzlich soll 
Bürokratie für neue Wirtschaftsimpulse 
abgebaut werden. Abschließend fordert 
Schützenhöfer eine Senkung der Lohn-
nebenkosten. Schließlich zählt Öster-
reich zu den Ländern mit den höchs-

ten Lohn- und Lohnnebenkosten. Um 
eine bundesweite Bestandsaufnahme 
zu erstellen, aber auch um Zukunfts-
perspektiven für Österreich zu definie-
ren, lud Hermann Schützenhöfer von 
20. bis 21. Oktober 2016 rund 75 der 
herausragendsten Köpfe Österreichs 
zu Impulsstatements und Diskussionen 
im Rahmen des zweitägigen Symposi-
ums „Österreich 22“. Große Persön-
lichkeiten aus Wissenschaft, Wirtschaft, 
Gesellschaft, Kunst, Kultur und Medien 
folgten seinem Aufruf in die ehrwür-
dige Aula der Alten Universität Graz 
und machten die Veranstaltung zu 
einer zukunftsweisenden Zusammen-
kunft. Von der Autorin Barbara Frisch-
muth über Weltraumforscher Wolfgang 
Baumjohann und Medienwissenschaft-
ler Matthias Karmasin bis hin zum 
Industriellen Hannes Androsch waren 
renommierte Expertinnen und Exper-
ten aus den unterschiedlichsten Berei-
chen anwesend.
Das Ziel war eine Standortbestimmung 
Österreichs und ein Aufzeigen von Per-
spektiven. Und mit „Österreich 22“ den 
Startschuss für ein neues Netzwerk, 
im Sinne einer Lobby für die Zukunft 
Österreichs, zu bilden. Im Mittelpunkt 
stand vor allem die Überwindung des 
oftmals beklagten Stillstands: „Ich bin 
überzeugt, dass Österreich 22 wesent-
liche Markierungen für die richtigen 
Wege in die Zukunft setzen wird, um 
die Erfolgsgeschichte unserer Republik 
im Herzen Europas weiter fortschreiben 
zu können“, betonte der steirische Lan-
deshauptmann im Rahmen seiner Eröff-
nungsrede. Dabei hob Schützenhöfer 
hervor: „Wenn wir auch in Zukunft zu Er
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Mit dem zweitägigen Symposium in Graz hat der steirische Vorsitzende der LH-Konferenz,  
Hermann Schützenhöfer, eine Bewegung gegen Stillstand geschaffen.

Österreich 22: Netz-
werk für die Zukunft

Der steirische Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer erläuterte in seiner 
Eröffnungsrede die Herausforderungen, vor denen Österreich bis 2022 steht
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den reichsten Nationen der Welt gehö-
ren wollen, müssen wir in Wissenschaft, 
Forschung und Innovation an der Spitze 
bleiben. Die Schaffung der notwendi-
gen Rahmenbedingungen muss daher 
ein übergeordnetes Ziel der nächsten 
Jahre sein.“ Um in den kommenden 
Jahrzehnten als Nation auch weiterhin 
wettbewerbsfähig zu bleiben, brauche 
es aber ein effizientes Staatsgebilde und 
damit einen modernen Föderalismus. 
Konkret fordert Schützenhöfer den 
Abbau von Bürokratie. So gebe es weit 
über 100 sogenannte Beauftragte, die 
den Unternehmen in Österreich mehr 
als eine Milliarde Euro pro Jahr kosten. 
Das reiche vom Abfallbeauftragten bis 
zur Sicherheitsfachkraft. In der Praxis 
sehe man aber, wie überbordend man-
che Regelungen sind. Somit seien Ein-
sparungen in diesem Bereich die güns-
tigste Form der Wirtschaftsförderung. 
Einen modernen Föderalismus wünscht 
sich Schützenhöfer aber auch für die 
Europäische Union. „Europa zeichnet 
sich im Vergleich durch ein großes Maß 
an Lebensqualität sowie durch höchste 
Sozial- und Umweltstandards aus. Emp-
finden wir diese Umstände nicht immer 
als Wettbewerbsnachteil, sondern arbei-
ten wir daran, dass wir das zum Export-
schlager machen können“, so der steiri-
sche Landeshauptmann. Diesbezüglich 
möchte Schützenhöfer Österreich als 
einen Staat im Herzen Europas sehen, 
der ohne Selbstüberschätzung, aber mit 
Selbstbewusstsein seine geopolitisch 
und historisch begründete Rolle als Ort 
der Begegnung, seine europäische Ver-
antwortung wahrnimmt. 
Als erster Redner trat der Vorsitzende 
des Zukunftsfonds der Republik, Kurt 
Scholz, auf. Er habe drei Dinge ein-
zumahnen, ließ er verlautbaren. „Es 
muss Schluss sein mit der permanen-
ten Schuldzuweisung an Politik und 
Politiker – auch von Wirtschaft und 
Sozialpartnern. Die Banker waren hier 
besonders vorlaut, obwohl sie meines 
Erachtens wenig Grund dazu hatten“, 

so der Vorsitzende des Zukunftsfonds. 
Sein zweites Anliegen richtete sich an 
die heimischen Berichterstatter: „Man 
kann den Zustand des Landes nicht 
ohne den Zustand der Medien beurtei-
len. Den Zeitungen geht es nicht gut“, 
konstatierte Experte Kurz Scholz. Die 
erste Freiheit der Presse bestünde darin, 
„eben kein Geschäft zu sein.“
Der Hauptredner des zweiten Tages war 
der langjährige deutsche Verfassungs-
richter Udo Di Fabio. Er stellte fest: 
„Um Europa wieder zusammenzuhal-
ten, müssen wir uns ein Stück weit ehrli-
cher machen.“ So solle der Zusammen-
hang zwischen Werten, den tragenden 
Institutionen und dem Alltagsverhalten 
von Menschen deutlicher gemacht wer-
den. Grundlage für das Symposium war 
eine Agendabroschüre mit zahlreichen 
Beiträgen von Teilnehmern, die wäh-
rend des zweiten Veranstaltungstages 
besprochen, diskutiert und analysiert 
wurde. Im Zuge dessen wurde ein The-

senpapier entwickelt, das nun die ersten 
Ergebnisse der Diskussion und Gestal-
tungsansätze für eine positive Zukunfts-
entwicklung enthält.  
Das Fazit Schützenhöfers: Generell gibt 
es für die politische Arbeit der nächsten 
Jahre weniger Wissensdefizite, sondern 
eher Handlungsdefizite. In den meisten 
Problembereichen liegen die Lösun-
gen auf dem Tisch: Umwelt, Pension, 
Schule, Forschung. Das Problem ist laut 
Schützenhöfer die politische Umsetz-
barkeit. Diese engt sich ein, wenn die 
Wachstumsmöglichkeiten begrenzt 
sind. Um zu wissen, was man beeinflus-
sen kann und was nicht, braucht es dau-
ernde Gespräche auf vielen Ebenen und 
in vielen Konstellationen. Darüber hin-
aus sieht er das Entwerfen von Zukunfts-
szenarien als einen permanenten, offenen 
Prozess. Sohin war „Österreich 22“ kein 
einmalig stattfindendes Symposium, son-
dern ein Impuls für ein Netzwerk bezie-
hungsweise eine Lobby für die Zukunft 
Österreichs. Es sollen und müssen wei-
tere Gespräche sowie Tatkraft folgen, um 
die Nachhaltigkeit der Ideen und Initi-
ativen zu gewährleisten und den Prozess 
zur Gestaltung der Zukunft weiterzufüh-
ren. Und wenn Hermann Schützenhöfer 
eines in seiner langen politischen Lauf-
bahn bewiesen hat, dann dass er auf Worte 
Taten folgen lässt. Sohin wird „Österreich 
22“ mit Sicherheit nicht die letzte Initia-
tive gegen politischen Stillstand im Land 
und vielleicht sogar Europa gewesen 
sein.        n
 
Weitere Informationen gibt es unter: 
www.oesterreich22.at      

FM 4/2016

LR Christian Buchmann, Franz  
Fischler, LH-Stv. Michael Schickhofer, 

Barbara Frischmuth, LH Hermann 
Schützenhöfer, Herwig Hösele und 

Christoph Badelt

Blick ins Plenum beim Symposium in 
der Alten Universität in Graz
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Wirtschaftsnachrichten

An einem traditionellen Ort des Nachden-
kens, in der prächtigen Aula der Alten
Universität, über die Zukunft des Lan-

des nachdenken: Das war die Idee hinter dem
Symposium „Österreich 22“, zu dem Lan-
deshauptmann Hermann Schützenhöfer als
Vorsitzender er Landeshauptleutekonferenz
eingeladen hatte. Führende Persönlichkeiten
aus Wirtschaft und Wissenschaft, aus Medien
und Kunst, aus Politik und Verwaltung, aus
dem In- und dem Ausland waren der Einla-
dung gefolgt. Mahnende Worte eröffneten
die Abfolge aus Impulsreferaten und Diskus-
sionen. „Österreich ist zu klein für solche
Machtspiele“, sagte der Landeshauptmann –
und meinte damit, unschwer zu erkennen, die
Bundesregierung und ihren Dauerstreit.
Welche Rolle also soll Österreich im 21.
Jahrhundert einnehmen? Welches Bild des
Landes entsteht in den Köpfen der intellek-
tuellen Elite, wenn sie Österreich in die Zu-
kunft denken? Für Schützenhöfer hat die
Mitgliedschaft des Landes in der Europäi-
schen Union zwar einen Innovationsschub,
aber auch Unbehagen gebracht. Europa sei
saturiert: „Der geistige Wohlstand hält mit
dem materiellen Wohlstand nicht mit.“ Und:
„Wenn wir als kleine Nation wettbewerbsfä-
hig sein wollen, brauchen wir ein effizientes
Verwaltungssystem und Staatsgebilde.“

Wider Jammern und Raunzen
Anleihe an „spätrömischer Dekadenz“ nahm
Kurt Scholz – der frühere Präsident des Wie-

ner Stadtschulrates sitzt dem Zukunftsfonds
der Republik vor. Er griff zu einem Vergleich
aus der Welt der britischen Komiker-Gruppe
„Monty Python“, konkret eine Szene aus dem
Film „Das Leben des Brian“, in der Darsteller
John Cleese als Agitator wütend Reden gegen
die Römer schwingt, dem dann aber seine ei-
genen Anhänger deren Leistungen aufzählen.
„Vieles daran erinnert mich an die heutige
Unzufriedenheit“, sagte Cleese.
Am „Jammern und Raunzen“, zuweilen dem
Nationalsport der Österreicher, machte dann
Scholz seine These für „Österreich 22“ fest:
„Das Land ist in den vergangenen 70 Jahren
zu einer der wohlhabendsten Nationen ge-
worden. Ich habe kein Patentrezept für die
nächsten 70 Jahre, aber mit Verdruss werden
wir den Zeitraum nicht bestreiten.“ Drei zen-
trale Forderungen stellte er in den Raum: Es
müsse – erstens – Schluss sein mit der per-
manenten Schuldzuweisung an Politik und
Politiker, auch von Wirtschaft und Sozial-
partnern. Zweitens: Man könne den Zustand
des Landes nicht ohne den Zustand der Me-
dien beurteilen. Scholz: „Die erste Freiheit
der Presse besteht darin, kein Geschäft zu
sein.“ Und drittens monierte er, dass es zu
viel Rückzug ins Unpolitische geben würde.
„Rückzug ist die schlechteste Option. So re-
formbedürftig der Parteienstaat auch sein
mag, ohne geht es auch nicht.“

Aufbauen – auf welchen Werten?
Europa, ein Kontinent, dessen Werte neu ver-

handelt werden – in diesen Kontext bettete
Udo Di Fabio seine Ausführungen zur Eu-
ropäischen Union und Österreich ein. Di Fa-
bio war jahrelang Richter am deutschen
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe und
somit an wegweisenden Entscheidungen der
politisch-juristischen Letztinstanz beteiligt.
Der konservative Jurist warb für ein stärkeres
demokratisches Bewusstsein und mehr Res-
pekt innerhalb Europas. „Jeder Staat in der
EU muss zunächst einmal funktionsfähig
sein, er muss akzeptiert werden von seinen
Bürgerinnen und Bürgern und darf nicht zer-
rissen werden von populistischen Bewegun-
gen.“ Anderenfalls würde die EU zu einer
„byzantinischen Fassade“ werden, bei der
man sich in Brüssel treffe und Beschlüsse
fasse, während „unten in den Mitgliedsstaa-
ten die Bedingungen in eine ganz andere
Richtung weisen“, betonte Udo Di Fabio.
„Um Europa wieder zusammenzuhalten,
müssen wir uns ein Stück weit ehrlicher ma-
chen“, sagte Di Fabio. Auch der „Zusam-
menhang zwischen Werten, den tragenden
Institutionen und dem Alltagsverhalten von
Menschen“ müsse deutlicher gemacht wer-
den, erklärte der deutsche Gastredner. An-
gesichts der aktuellen gesellschaftlichen
Konflikte und Verwerfungen appellierte der
frühere deutsche Verfassungsrichter: „Un-
sere Gesellschaft muss alles daran setzen,
die entstandene Kluft wieder zu schließen.
Das wird nicht gelingen, indem man die je-
weils andere Seite beleidigt, verunglimpft.

12 WIRTSCHAFTSNACHRICHTEN 12/2016

Österreich 22
Zwei Tage diskutierten nationale und internationale Experten in Graz auf Einladung von 
LH Hermann Schützenhöfer (ÖVP) über Österreich und was das Land in der und für die 
Zukunft braucht.

LH Hermann Schützenhöfer lud die besten Köpfe

des Landes zwei Tage zum Nachdenken über

„Österreich 22“ – eine Lobby für die Zukunft des

Landes. Alle Fotos: LPD
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Der Wertekonsens unserer Gesellschaft ist
in Gefahr geraten. Wir müssen wieder die
Grundwerte der westlichen Gesellschaft
deutlich machen, aber nicht indem diejeni-
gen, die die Interpretationsmacht besitzen,
den anderen sagen, was sie denken sollen.
Sondern indem diejenigen, die die Interpre-
tationsmacht besitzen, sich fragen, was sich

denn bei ihrem Weg in die Zukunft als falsch
erwiesen hat, wo eine Korrektur notwendig
ist.“

Weiter denken
Auch ein Fazit nach zwei intensiven Tagen:
„Österreich 22“ soll kein einmaliges Unter-
fangen bleiben. „Es sollen und müssen wei-

tere Gespräche und Umsetzungen folgen, um
die Nachhaltigkeit der Ideen und Initiativen
zu gewährleisten und den Prozess zur Ge-
staltung unserer Zukunft weiterzuführen“,
betonte der steirische Landeschef zum Ab-
schluss. Österreich brauche eine Lobby für
die Zukunft – hier sei sie. Ü

„Die Migrationswelle ist im Grunde

ein riesiges, wenn auch belastendes

Kompliment an die Lebensqualität

in diesem Land. Dennoch ist das

Leitmotiv von heute der Verdruss.

Mit dem Verdruss der Gegenwart

wird die zu Zukunft nicht erfolgreich

gestaltbar sein.“

Kurt Scholz, Vorsitzender des Zu-

kunftsfonds der Republik

„Angestrebt werden muss ein

Gleichgewicht zwischen wirtschaftli-

chen, sozialen und ökologischen

Zielen. Das macht auch ein neues

Denken in der Politik notwendig. Es

geht um gleichgewichtige Ziele statt

um einseitige Prioritäten.“

Christoph Badelt, Leiter des Wirt-

schaftsforschungsinstitutes

„Österreich ist zum Einwanderungs-

land geworden, eher durch Zufall

als durch Absicht. Um die diesbe-

züglichen Herausforderungen zu be-

wältigen, braucht es mehr Ehrlich-

keit und Sachorientierung in der po-

litischen Diskussion.“

Heinz Faßmann, Vorsitzender des

Expertenrates für Integration

„Das Bild einer Kulturnation kann

nur glaubhaft vermittelt werden,

wenn künstlerische Realität und

Qualität ein Fundament bieten und

klassischen Klischees standhalten.

Die Krise ist größte Chance, große

Meisterwerke hervorzubringen.“

Elisabeth Freismuth, Rektorin der

Kunstuniversität Graz 
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wieder zusammenzuhalten, müssen wir uns ein Stück weit ehrli-
cher machen. Der Zusammenhang zwischen Werten, den tragen-
den Institutionen und dem Alltagsverhalten von Menschen muss 
deutlicher gemacht werden. Unsere Gesellschaft muss alles daran 
setzen, die entstandene Kluft wieder zu schließen.«
»Österreich 22« versteht sich als Netzwerk für die Zukunft Ös-
terreichs. Grundlage dafür ist ein im Rahmen des Symposiums 
entstandenes Thesenpapier, das bereits erste Ergebnisse der 
Diskussion und Gestaltungsansätze für eine positive zukünftige 
Entwicklung enthält. Dies betonte auch der Soziologe Manfred 
Prisching, der viele Unsicherheiten hinsichtlich der Zukunftsfä-
higkeit Österreichs erkannte, aber sich dennoch von der gesell-
schaftlichen Gestaltungskraft überzeugt zeigte: »Wir dürfen nicht 
vergessen, dass Unsicherheit auch Freiheit bedeuten kann, und 
so Platz für Kreativität bleibt. Und das war ja immer eine Stärke 
von Europa. Warum nicht auch in Zukunft?«
Die Ergebnisse des Symposiums »Österreich 22« wurden in ei-
nem kurzen Thesenpapier zusammengefasst, das auf der Webpa-
ge www.oesterreich22.at zum Download bereit steht. 

Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer lud Ende Oktober 
75 Persönlichkeiten aus Wissenschaft, Wirtschaft und Kultur 

nach Graz ein. Der Einladungskreis reichte von der Schriftstel-
lerin Barbara Frischmuth bis zum Weltraumforscher Wolfgang 
Baumjohann und zum Industriellen Hannes Androsch.
Schützenhöfer erwartete sich vom Symposium Rezepte, um den 
Stillstand zu überwinden. In seinem Einleitungsstatement hob 
er die Schaffung der notwendigen Rahmenbedingungen hervor, 
um Österreich wettbewerbsfähig zu halten. Er forderte Voraus-
setzungen für ein effizientes Staatsgebilde und damit einen mo-
dernen Föderalismus ein. Er sprach sich für einen anderen Um-
gang in der öffentlichen Diskussion mit der Europäischen Union 
aus: »Europa zeichnet sich im Vergleich durch ein großes Maß 
an Lebensqualität sowie durch höchste Sozial- und Umweltstan-
dards aus. Empfinden wir diese Umstände nicht immer als Wett-
bewerbsnachteil, sondern arbeiten wir daran, dass wir das zum 
Exportschlager machen können.«
Das Hauptreferat des zweiten Tages hielt der langjährige deut-
sche Verfassungsrichter Udo Di Fabio. Er forderte: »Um Europa 

Österreich 22
Wenn die Politik denken lässt
Hin und wieder bringen Politiker den Mut auf, die hellen Köpfe des Landes 
zum gemeinsamen Debattieren und Überlegen einzuladen. Das zweitägige 
Symposium „Österreich 22“ gab Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer 
eine Gelegenheit zu einer umfassenden Bestandsaufnahme und zu Überlegungen 
über die Zukunftsperspektiven unserer Gesellschaft.
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